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Nichtamtlicher Theil.
Dic DccllUlllioll und dcrcn Cllllftljucnicn.

I V .

(5s wnrdc gezeigt, daß dic föderative Auflösung
Oesterreichs zur Verarmung Böhmens und Mährens
führe,, winde. Bctrcteu wir das politischc Gebiet und
fassc» wir auf diesem dic (5ouscqncnzcn dcS Födcrnlis'
mus ins Auge, so biclct sich uns rinc gleich trostlose
Absicht UN'' „mi , sicht Gefahren, die mi l der Vernich-
tung aller Theile drohcu, und aufreibende Kämpfe, dercu
Ende nicht abzuschcu ist.

Würde dic östirrcichischc Ncichshäiflc föderalistisch
aufgelöst, so töuutc auch der Ausgleich mit Ungarn
mchl länger bcslehcn, dein, dcr Dual ismus bedingt zwei
clichcttlichc Hälften des Reiches. Wic sich Ungarn dauu
gcitallcn würde, uud ob cö dci der bloßen Personalunion
cin Verbleiben haben würde, oder ob nicht heftige uud

blutige Kampfe das innere Uugaru bedrohen und es
^erslclschcu würden, dies wagcu wir uicht zu bestimmen;
sicher ,st. daß durch die föderalistische Gestaltung der
o,tcrrcichischcn Wcsthälflc Ungarn höchst bedroht sein
wnrdc, daß das Reich zum leeren, inh^t^loscn Worlc
Ycrabsinken würdc, und daß somit auch die Verwaltungs-
organe des Reiches aufhören müßten. Dic einzelnen
^""der hallen ihrc Gesctzgcbnng uud ihre Miu is tcr icn;
das Nclch leine. Dic äußcrcu Angelegenheiten beruhen
auf den inneren, die änßcrc Polit ik auf dcr inneren;
hat cm Reich leine iuncreu Angelcgcnhcilc». so fehlt ihm
auch das Substrat für dic auswärtige Polit ik uud wür-
den somtt die auswärtige» Angelegenheiten aufhören als
gemeinsame zu gellen.

Dic Folgen cincr solchen Ulu^cslallnua würden luohl
aber uicht lanqc auf sich warten lassen, zumal dann anch
die gcnn-inschaftlichm Fiuau^cn aufhörcu würdcu. Wo
ader dicsc nicht existiren, da ist anch dic Erhaltung cincr
«cmcinschasllichcn Armee nicht möalich, und somit wärc
v°r dem Auflösnugöprocessc anch die Arincc nicht uer>
N)ont. Die Dcclarantcu sa^cu auch, daß ullcs dicö nur
" " " "o t thc i l und zur Eullastnng dcr einzelnen Länder
^ ' ^ " . " i l r d c ; dies ist jedoch eine I l lusion, dcnn man
um ! ^ " ^ ' ' " ^ l)öhcren malhcmalischcn Vcwcise,
walt. " " U " ' " " ' daß die Lasten, welche dcr ucuc Vcr-
, ^ / " ^ ' , ^ P f t a r a t den einzelnen iirouläudcrn vcru,sachc„
,j., ' ) " t ' t glüßcr wcrdcu müßten, denn jetzt, ohne dir
.,<" " " " ' fur dic öffentliche Sicherheit und die Sicher -

l v,ß Bandes ubcvhanpl gcwährcn zu können. W i r
u Na, en cs dem Lese,, sich übri^cus selbst in dic mo>
M n Eucnlualilälcn hiuciuzudcntcu, und a!!c möglichen
. ' " ' " ^ ' u p f c uud Rcibuu.u», sowie äußere Einslüsse
' VMacht zu ziehe.,, und sich dann zu fragen, ob dcnn
" so cralwcs Ocst.rrcich uicht allcr Kraft, alles Lebens

« , , . ^ ^ ^ " ^ t''lbcl)>-cu und jcdcm Windstöße c.lic-
»̂>> luu^tc.

«... ^ i " österreichisches Büruerrecht würde dann nicht
") c;lst!reu; dcr Böhmr und Mährcr tonnte aus

n,i.s .,". ^ ' " N " , aus i t ralau und Innsbruck ansgc-
i,, " ^ ^ " ' be"" Jeder hältc uur das Vingericch'

l nincm ^aude. Uud wa« wäre da die Folge? Die
" » l ^ e r der ciuzcwcu Läudcr Oesterreichs wiudcu sclbsl
si<. Ä " ^ ' "^^^ ^'^ llciucrcu Staate» En.opa'S bc-
^cu , »lcht genieß.» uud cbcnso wenig dic Vortheile,
"M)c grotzc uud mächtige Staaten ihren Angchö.igcu

! ^ ? ' . " ^ dcr politischen uud uationalcn ^rcihcit bie»
.^ ' ^ ' c ' " " d e n im Gc^'ulhci l dic gauzc Iämme.lich
<-l on zilcinstaatcrei, aber gleichzeitig anch die V a st c n

i ' i r a g c n h a b e n , welche d i c W c l l s t c l l n n g
» l o l z c r R c l c h c i h r c u S t a a t s b ü r g e r n a u f -

W i c n , 1. J u l i .

; . . ^ k r inlclnc Tclegiaphcntarif dcr östclrc!chisch-i!Nz!a
Mien Monauhir , wclchcr bis zum l . Apr i l 1870 bli

^ulfcrnungcn
v°« uud nntcr l 0 geographische Mci lcu - fi. 40 lr.

^ bis 45) . , ' " .. _ sl. ."0 kr.
f-, .^'^ geographische Mci lcu . . . I f l . 20 lr,
l l c»,c ciufachc Depesche vou l bis 20 Woiten bttrug
'o vom obigcu Tagc au für önlfcrnun^cn vou und

>"ler , 0 gco^raphischcn Meilen auf 40 kr. und für
uc liiößcrcn Enlfc>in>l!,,c>, auf <!0 tr. scslgrscht wn'de.

U ^» fu l ^ Allerhöchster (>!'.lschlicß»!'!^ daliit Ofen dc»
^ wiärz !87<), o u m 1. ^ u l i I ^?<> ai, ul'ciuüllt,
l)erabfttsstzl worden.

Vo!'. dilsem Ta^c ÜN wi,l-> !län<lich dcr T a r i f s a t z
r) o n 4 0 l r, f ü r E n t f c r ü » n c, c n b i s zu 2 5 aco -
g r a p h i s c h e n M e i l r n » u d n u , f ü r g r ö ß e r e
ü >', t f c > uu î  a cu d c r T a r i f s a t z p e r 0 0 l r . in
Anwendung ti'mmcn.

Vou dliuscid^u T^gc ^n wi>d ^uf Gniud dcs
Trlcgraphcnucleinsucilral^s, Nalirl ^üdcn-Vadcn dcn
25x October I808 , auch dcr bisherige Tur i f für dic
telegraphische Corrcspondlnz mil V a d c u , V a i c r n ,
^ n j . c in b n r g , dcu N i c d l, l l a n d c u , dru» u o z d -
dcu l schc» Ä u n d c nnd W ü r t l l m b c 111, w;lchc,
mit d>m in Orst.lrcich Un,!>!rn vor tftm 1. Apr i l 1870
^staudcneu Tarife übereinstimmte, ans 4 0 t r . f ü r
E n t f e r n u n g e n b i s 2 5 M c i l e u u u d a u f
8 0 l r . f ü r a l l e g r ö ß e r e n E n t f c r u u n g c n ci>
inäßigl. Olcich^citig ! r i l l sür die Vcrrchnunc, dcr Ent-
fernnn^n zwis6)rn den Aüfgübc- und Adrcß-Tclcgia-
plicustalioncn das durch Arütcl 5» des Verciuelicrtrclgcs
uon Badcn-Badcn fcstljcsctzic T a x q u a d « a l sy st c m
in Wiltsamtcit, durch wclchcs jcderiu.uin in dic ^agc
gcsctzt wird, d!c Tclcgrüphrügcl'nrircn v o n je d c r b e -
l i e b i g . » S t a t i o n ob sc lbst zn berechnen.

Ä i i t Rücksicht auf di fc im öffcutlichen Inlcicssc
bcschlosseoc E inäßiguüg und Bc^iufachnn,, dcö Tele-
graphcnlarifcs hat dic l . l . Staalstclcgraphcndilcction
die Hcransg^bc ciucr zn amtlichen Zwecken und znm
Gebrauche dei< tclcglciphiicndc» PubUcunlö bcslimmlcn
Tarifzns^mmcnstclluug angcoldntt und in dieselbe zu-
gleich jene Vorschriflcu und Tarifc aufnehmen lasscn,
wclchc ans die international,.' Corrc!ft0l,dcnz Brzug Haben.

Die neue Tarifzusamincnstclluug ist durch dic Re-
daction des Telegraphen Vl'!llrdnun^bl>.!<lcs (N i cn ,
Rrni,gasse 5>) und durch all? t. l . Tclcgraphcustatioüc»
zu beziehen.

Znr Evidcnzhaltuug drrsclbcn wcrdc» monatliche
9tl,ch<räc;e aussscgcbcu wcrdeti, derart, daß dcr Nachtrag
dci! lrtzttn Momltcs iiumcr anch die N.ichträgc der vor-
hcr^chcndcn Monate culh.:lll!, u«,d so die vollständige
6rgäl'z»ng znr Tarifzus!nnmcnstcllu,'g bildcn w!:d.

Wien, am 2!). I n n i 1870.
K. l . Slalltst'le^rophcndircction.

politische Uebersicht.
L a i b a c h , i'). J u l i .

Vci drn ^ t a c h w a h l c u i „ f nn f ^ i czcchischcn
^andbezirtc» wurden D c c l a ra i. t c n , viclc darunttr
ciüstiunoig gcwählt.

M i t dcm Sicuc dcr l i b e r a l c u Partei bei den
Großgrnndbcsitzwablrn in Linz ist jetzt anch im dortig!«
Landtage den Videiall'N tic Major i tät gesichert. Die-
selbe bclrägt 8 Sl immcn, mW »uiid ans 10 strigei',
wenn, wie zu erwarten, dic ciuc clcliculc Wahl in der
Städtcaruppc cassirl wird.

I n den sch l cs i schcn Slädlcu ist dcr Vcrfas
snngijpatlci dcr S i rg «csichcit und iu D a l m a t i c u
diiiftc dic aimcxionistisch!,' Partei lini,,c Sitze ciobcru.
^u G a l i z i c n bcginncn die Wahlen hcutr.

^anl Privlitüllchiichtcn gilt dic Wahl dcs Doctor
Lndwi., Wols l i in Diohcbycz, dc,? V^nl icrs K>,ll>r >u
Ärudy uud dcs G r a f c u B e u s t in dcr ^ l o d yc r
H a n d e l s k a m m e r als gesichelt. V'.ul dem „D^ i rn -
i.il Po lS l l " hat iu Iaroslau Füist Gcorg ^zai to iys l i
die bcstcn Chancen.

Dcr Dcuu'llntcnocrr!» in Lcmbcis, bcschlcß folgcndc
Caudidalcu nnfzlistlllcn: L lnol ta , Czcuxrlinsli, F lcnl ! ,
Dlnulnowsl i , Laticrcr. D i r Chancen Z i c u, i c l l o w s -
l i ' s slcigcn.

Bor »inig.n Moiwlcu machte die Bcrlcihuna dee
Großliciizes dcs militärischen S . Ocorgöordcns an den
ssöni^ vou Prcußcn sc,lcl,s dc<< Czars linil,cs Aufschcn.
M a n wollte cs al^ DlNioostlalion acgcn O'stcircich
deuten. Nnn bringt dic „ W . Z tg . " die Nachricht, tmß
Kaiscr Mäander dic nänuichc Dccoralion. die slalnten^
mäßig uur für «roßc Wafsculhateu verliehen wcrdcn
kann, dcm E r z h e r z o g A l b r e c h t an die Brust ^c-
hcflct hat

Der „Constitulionncl" meldet, daß Agculcn P r i m s
die K r o u c S p a n i e n s dcm Prinzen vou H o h c n -
z o l l c r n angetragen halnu, welcher sie annahm. Hic^,
bcincrlt dcr ..Constitutionnel" Folgende?: M a n wciß
nicht, ob Pr im im eigenen Name» handelte, oder ob cr
uon den Cortcs oder dcm Regenten irgend ein Mandat
erhalten habe. W i r crwlnlcn, sagl der .Fonslitulionnel,"
weitere Nachrichten, um ein ^reigiiiß zu würdigcu, dessen
dornst Niemandem entgchci, wird. Wcun, wic Gilles an-
nchulcn läßt, P i i m ohnc Viaudat handelt, so rcducirt

sich dcr Zwischcnfall auf die Verhältnisse cincr Intr igue.
Wcuu im Gegentheile dic spanische Nation den Schlitt
sauctionirl oder anrälh. müsseu wir ihn vor Allen! mit
dcr Ächtung ins Augc fassen, die dcr Wille eiues tol les
einflößt, welches sciuc Geschicke regelt. Indem wir aber
dcr Sonvlrainclät dcs spanischen Volles, welches in einer
solchen Sache allein competcnter Richter ist, unsere Hul
digung darbringen, lönuicn wir doch nicht das Gefühl
dcr Ucbcrraschnng uutcrdrückcn. wenn wir daS Scepter
Kurls V. cincm prcnßischen Prinzen, drni Exlel einer
Prinzessin au? dcr Fauulic Mura t , aiwertrancn sehen,
dcrrn Namc sich nur durch schmerzliche Erinnerungen
an Spanien lnüpft.

Der „ Impa rc ia l " vom .-!. d. sagt: Der gestrige
Miuistcrrath hat sich mit dcr Frage über den neuen
Throncandidatcn bcfaßt. Montag oder Dienstag findet
in Va'Granja nnlcr Vorsitz dcs Regenten cin Miuister-
rath statt. Die Journale ergehen sich in zahllosen (5vN'
jccturen über den Namen dcs Throncandidaten.

I u B e r l i n war dieser Tage die Nachricht ver̂
f re i te t , daß Kaiser N a p o l e o n dcm König Wilhelm
feinen Besuch abstatten wrrdc, als Gegenbesuch für je,<cn,
den der König iu Gemeinschaft mit dcm Czar 18<»7 in
Paris obslaltclc. Ein Telegramm dcr „Agcnce Havas"
bezeichnet indcß diese Nachricht als ein bloßes Erzeugniß
dcr Conjccluralpoliti l. Dagegen soll Graf B i s m a r c k
an ciuc Villcggiatur in — A m c r i l a denken, falls sich
dort dic nöthige Ruhe für dcu mrvösen Vuudeslanzler
findet.

Dcr „France" zufolge hättc die Gesundheit des
KaisrrS Napoleon sich nieder vollkommen befestigt. Vor-
läufig fei vou keiner Badereise dic Rede, sondern der
Hof wcrde sich von S t . Cloud nach Fontainebleau nnd
später nach Compiegnc begeben.

Der „Gaulo is" meldet: Noch in dieser Woche
wird in dcr Kammer eine Interpellation eingebracht
werden übcr die Haltung der Regierung gegenüber dem
unausgeführten Präger Fricdcnbocrlragc.

Das „ I o u r u . dc Brux. , " iridcm cs die Beendigung
dcr be lg i schen M i u i s l c r l r i s is anzcigt. schreibt:
„ W i r löimcn mit Gewißheit versichern. daß der Geist,
welcher dic ^onstiluiruug dcr ncuen Adininistration zu-
wege gebracht hat. auf zwei Ideen beruht, und zwar
cinrrscits auf ciucr liberalen in der guttu Bedeutung
dcs Wortes, und andererseits auf jenem Princip der
Einigung, wrlchcC unsere Freiheit und Unabhängigkeit
bcgrüudet hat."

Dcr i t a l i e n i s c h e Abgeordnete B o n g h i schlägt
in seinem Referate über das U n t e r r i c h t s w e s e n vor,
den religiösen und politischen Gesellschaften, dann den
Provinzen und Ermmuncn zu gestatten, freie Univcr-
siläicu zn gründen; cs winde dcr Regierung nur ge-
stattet sciu. an dcn Universitäten dcs Staates Privat»
docculcn anzustclleu. Sämmtlichen Staatsbürgern wirb
erlaubt, Lehranstalten zu begründen, ohne einen Nach«
weis über ihrc Befähigung liefern zu müsscu, nur müssen
diciclbc» unbescholten sein. Die Staatsrcgicrung wird
dic Institute überwachen, daß Moral i tät uud Gemein-
wohl gewahrt werden.

Minister V i s - c o n t i - V e n o sla soll in dcn Gra-
scnstand erhoben werden nud , wcn>, das Ministerium
gefallen, auf den Gesant.lcnpostcn in Wien abgehen.

Nach Eintreffen dcr Trauc' lnndc von L o r d E l a -
re »do us T o d iu W a s h i n g t o n schickte Etaatssc^
cn'lä'r Fifh das folsssudr Telegramm au M r . Mo l l t t ) ,
dcu amerikanischen Gcsandlcu iu Lundon: ..Washington,
27. Juni . Der Tod dcs Eurl of Elarendon enljcrnl
li»cn Staatsmann, dessen Ruhm dcr Welt ai,a»hö!<
und dcssen Vci luf t auch von cmdeicn Nationen gefühlt
unrdc» wird als dcr, in deren Namen cr für die För-
derung dcr Eimlisalio» und im Interesse des Friedens
arbcitctc. Dcr Präsident übcrmittrlt Ihrcr Majestät
und dcm britischen Volle die Sympathie dc« Volles
dcr Vc>ciuiglc<> Staaten und das Bcilcid mit denen,
für wclchc dcr Verlust ci>, pcrsönlichcr ist.

Das Zclnnhauu.
Der Plan ist in dcr lchlcn Zeit angeregt worden,

das Herrenhaus in ein Läudnhaus zu verwandeln und
cs nach dem Muster dcs ScuatS dcr Vereinigten Slaa>
ten zu rccousiituireu. Die verfassungstreue Purtci hat
cS zu ihrem oberslcu Grundsätze gemacht, dic Vnsassunf,
nie ruhcn zu lassen uud dieselbe ohne Aufhören um;»-
modeln. D ic Verfassungstreue nach dcrcn Auffassimn
mriut dic Viisussungsändcrung so lanac sic dic Ma«
jontäl besitzt, uin sic nach ligtuem Guldüillcu und zur
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Erhöhung ihrer eigenen Macht umwandeln zu können.
Wir sind weit conservative!- in dieser Beziehung. Die
Perfassung jeder Zweidrittel Majorität zur Reform zu
überlasse!,, heißt sie heute einer Partei, morgen der an-
deren preisgeben. Sie wird dann nicht zu einem Fels
im Sturme, sondern zu einem Segel im Winde, wel-
ches umgestellt wird, um heute von Osten, morgen von
Westen dcn Lufthauch aufzufangen. So wenig nun das
Herrenhaus Gnade findet vor der demokratischen Partei,
so unerläßlich erscheint es dem Politiker und dem
Staatsmanne, der die Erhaltung des Staates, nament-
lich des constitutioncllen Staates, will. Eines ist sicher,
daß das Eintammer»System, auf Oesterreich angewen-
det, den Parlamentarismus unmöglich machen würde. Die
Gefahr läge nahe. daß die eine Kammer dann nnd wann
den Staat selbst unmöglich erklärte und die indirekte Auf-
lösung desselben beschlösse. Dann und wann. wie es ja
schon geschehen, würde die Minorität des Augenblickes
desertiren, und dem Parlamente eine Partcivcrtretung
statt einer Volksvertretung zurücklassen. Nicht allein, daß
die Krone in einen Kampf mit einer solchen Kammer ge-
rathen tonnte, sondern es ist mit Bestimmtheit vor-
auszusehen, daß sie in cincn solchen gerathen würde.
Da ihr ebener Bestand mit dem des Staates identisch
ist, so müßte sic in einem solchen sich selbst oder den
ConslitutionaliSmuS aufgeben. Es ist nicht unwahr-
scheinlich, daß das letztcre geschehen wurde. Damit
diese eminente Gefahr beseitigt werden kann, ist es nicht
allein nothwendig, daß ein Zweikammersystem bcstehc,
sondern, daß die eine Kammer eine Consliiuiruna. be-
sitzt, welche jene Gefährdung nicht aufkommen läßt, die
wir ebci, geschildert haben. Nun wäre ein Ländcrhaus
aller Wahrscheinlichkeit nach viel besorgnißerrcgcndcr für
den Bestand des Staates, alö cs ein Abgeordnetenhaus
selbst unter den ungünstigsten Umständen werden könnte.
I m Volke lebt eine Anhänglichkeit an den Staat, welche
sich nicht auf längere Zeit verleugnen wird. Ein Appell
an die Wähler würde, wie jctzt, c5 stets daithui,, daß
die Mehrheit des Volkes die Erhaltung des Staates
um jeden Preis gesichert wissen will, Alicr in einem
Ländcrhaus würden Factioncn und Fractionen Wurzel
schlagen und Existenz gewinnen, welche mit fremden
Mächten kotcttircn, welche im Grüßcnwahusinn befangen
wären, welche Perlheidiger einer besonderen Art Klein-
staate'ei sein möchten, um große Herren im kleinen Gc>
meinwescn spielen zu lö»»en. Ein Lündcrhaus wäre
das unconselvativste aller Institute und wenn es er-
richtet würde, so müßten sich die conseroaliven Clt'
mente geradezu ins Abgeordnetenhaus retten. Eben
darum sind wir so oerfasfungstren, um das Herren-
haus so zu belassen, wie es die Verfassung vorschreibt.
I n der kurzen Geschichte der parlamentarischen Enlwickc«
lung Oesterreichs hat cs ebenso viel verständigen Frei»
sinn gezeigt, wic irgend eine andere Körperschaft; aber
politischer Tact, Verständniß für die Glundbedingungen
der Erhaltung Oesterreichs, staatsmännische und orato»
rische Talente sind dort in weit größeren Proportionen
hervorgetreten, als im Abgeordnetenhaus?. Die Leiter
deS Letzteren müssen sich der Anmaßung der Bercchti«
gung entwöhnen, das andere Haus gängeln, reformircn,
ummodeln oder vernichten zu wollen. Es ist, wie die
Dinge bei uns stehen, der vornehmste Hort des consli-
tulionellen Systems, uud dieses winde fallen, wenn man
dem Herrenhaufe die Gestalt nicht beließe, welche es
kraft der Perfassung einzunehmen hat. (Warr. Woch.)

Dic Candidatur Ziemialkowskss.
W i e n , 2. Ju l i . Die „Presse" schreibt: Es ist

wol lein bloßer Zufall, daß der „Dziennit PolSli," der

trotz seines nominellen Eigenlhümerwechsels nach wie vor
als das Organ Ziemialtowsti 's angesehen werden muß,
gerade an dem Tage einen fulminanten Artikel gegen die
galizischen Föderalisten gebracht hat, an welchem D r . Zic-
mialtowski, den Bi t ten seiner Parteigenossen nachgebend,
sich zur Candidatur in Lcmberg entschloß. Das Wiedcr-
auftreten Ziemialtowsti 's in Lemuerg ist für die ganze
galizische Wahlbewegnng epochemachend. M a n kennt den
unglücklichen Kampf, den die Anhänger Ziemialkowsti'S
mit den Demokraten im vorigen Jahre geführt haben.
Nach der Niederlage Zicmialtowski'S glaubte man, daß
die Smoll ianer das Terrain in Lembcrg für lange Zeit
occupirt hätten; mau glaubte, daß die „Mameluken" -
so nennt man die constitutionelle Partei — sich nie wie-
der im Centrum des Landes vorwagen und den Platz
dem D r . Smolka einräumen werden, in dem Bewußt-
sein, auf dem flachen Lande Erfolge erringen und den
Landtag nach wie vor beherrschen zu tonnen. Sei t dem
8. J u n i indessen hat sich dic Sachlage total geändert.
Alle Fractionen, die an den Partci-Confcrenzcn vom tt.
uud l). des vorigen MonatS thcilnahmcn, accepting das
Programm der ..vereinigten" Fractioncn Ziemialtowsti,
Smol la und Samclsohn, und damit war der Bodcu für
die Zicmialkowsti'sche Partei in Lemberg zurückgewonnen,
wenigstens insoweit, daß sie cs wagen kann, ihrcn Füh-
rer mit Aussicht auf Erfolg als Candidalcn anfzustcllcn.
Es hat demnach den Anschein, daß dic besitzende Classe
der Lcmbcrgcr Bevölkerung, dic zu ermessen im Stande
ist, wohin Smolka's Umsturzvolitik das Land bringen
wird und muß, sich der constitutionellen Partei inniger
denn je anschließt. Zwci große Principe kämpfen in Lem-^
berg um die Oberhand: das föderalistische Princip mit
allen seinen krankhaften Auswüchsen, wic sie nur der vcr-
worrene Kopf eincS Smol la gebären kann, mit allen
Inconscquenzcn, die aus einer unklaren Politik rcsultiren.
und die politische Richtung Zicmialkowsli's, der sich auf
den specifisch polnischen Standpunkt stellt, nur für Ga-
lizien eine Sonderstellung verlangt, jede Sol idari tät mit
den anderen Slaven aufgibt und sich fcst an die Deut-
schen anschlicht, indem er die Verfassung acccfttirt und.
alle Concessionen nur auf verfassungsmäßigem Wege an-
strebt. Smolka scheut vor keinem Staatsstreiche zurück
und wi l l sich trotz seiner demokratischen Grundsätze mit ^
Feudalen und Clericalen verbinden, um den Föderalis-
mus durch die slavische Sol idari tät zu Stande zu brin-
gen. ZiemialkowSki ist streng constitutioncll und hält an
der Verfassung fest, nur um die bürgerlichen Freiheiten
nicht aufs Spiel zu fetzen. Dieser reellen Polit ik, die
trotz ihrer weitgehenden Forderungen doch durchführbar
erscheint, steht der r M politische Wahnsinn der Demo-
traten gegenüber. M a n denke n u r : Smolka verlangt für
Galizien eine Stellung ähnlich derjenigen, dic Ungarn
zu Oesterreich cimiiiiimt. Zur Erlangung dicfcr Stellung
soll die Allianz mit allen übrigen österreichischen Slaven
dienen, dcnen für ihre treuen Dienstleistungen die föde-
ralistische Gestaltung des Slaates bewilligt werden soll.
Der Reichsrath, der matcritlle Ausdruck der Centralisa-
tion, soll nicht beschickt, dagcn.cn eine Constituante ein-
berufen werden, deren Aufgabe es wäre, dc» Föderalis-
mus zu prcclamircn. Trotz dieses Programms hat Smolka
mit Zicmialtowski auf Gnmd eines Programms pactirl,
das für Galizien nur eine Sonderstellung beansprucht,
wie sic Cro^tien gegenüber Ungarn einnimmt und die
Erreichung dieses Zieles mit konstitutionellen Mi t te ln
anstrebt. Dieser ungeheure Widerspruch, in den sich
Smol la verwickelt, muß schon allein genügen, alle bcson»
nenen Leute dem Demokraten-Verein zu entfremden. I n
den Wählerversammlungen wnrdc bisher die merkwürdige
Tendenz Smolka's noch nicht der vernichtenden Krit ik
unterzogen, die sie verdient; wir erwarten aber, daß sich

noch Männer finden werden, die Herrn Smolka auf den
unglaublichen Gallimathias seiner Poli t ik aufmerksam
machen werden.

Der Art i tc l des „Dzienni l Polski , " von dem wir
vorhin sprachen, ist umso bcmerlcnswerther, als er die
Demokraten uä ul^urcinm führt. Er weist nach, daß
die Demotraten ihre Bundesgenossen in allen Lagern
suchen müssen, unter den Thuns und McnSdorffs, wie
unter den Clcricalcn und Altnalionalen! Gelänge aber
ein Staatsstreich, sagt der „Dzicnni t Polski ," so würdc
dessen Ausführung nicht den Hcrrcn Smolka und Grcgr,
sondern der alten G^.rde Windisch^rätz anvertraut wer-
den, und cs stehe noch schr dahin, ob diese NcippergS,
Mensdorffs und Schwarzeobcrgs die Demokraten zu
Worte kommen ließen. „ D i e crslc Folge cincr solchen
Inaugur i rung dcö föderalistischen EysttüiS wird dic
sein, daß anstatt dcr Reformen im nationalen Geist,
ein neues deutsches Provisorium entstehen und das Jahr
1849 sich i n opt iml i w r inu wiederholen wird. Die
czechischcn Hcrrcn, mit denen sich unsere Föderalisten
verbinden wollcn, sind osfcnümdia,c Feinde aller Frei-
heit, und noch offcnkiindigcrc Fcindc dcr polnischen
Sachc. DaS ist cinc Cotcric, dic vor nllcr Welt das
Banner dcr Reaction entfaltet, u»d von dieser Bundes-
gcnossenschaft können sich die Föderalisten nicht bcsrcicn.
wenn sie daS erreichen wollen, wonach sie streben, näm-
lich die Aushebung dcr Constitution und dic Oclroy i -
rung cincs ncncn Systems durch dic Krone. Die Reac-
tion verdirbt entweder Oesterreich oder sie erncucrl dic

! heilige Al l ianz; auf jcdcn Fall ladet sic ncucs Unglück
! auf Polen." Das sagt ZicmialtowSti dcn „Demotra-
! ten," und wir sind begierig, was dcr „Dzicinnk Lwowsl i "
darauf zu erwidern habcn wird. Sein Herr und M c i

i stcr hat düs bereits versucht in dcr gestrigen Wählcr-
^ Versammlung, wo er dcn calididircndcn Zicmialtowski,
! dcr jeden Staatsstreich perhorrcscirte, in lcidcnfchaftlichcr
! Wcisc angriff. Dic Rcplik ZicmialtowSti'S vcrsctzte
! Smol la in eine solche Aufregung, daß er persönlich
! wurde und Zicmialkowsti imchrlichcr Absichten beschul
! digte. D ie Anhänger Zicm'alluwski's verließen darauf
, dcn Saa l . W i r wundern nus nur, wic man Smol la
> so fortwirthschaften lassen kann, wir erstaunen darüber,
! daß D r . Ziemialkowsti sich solche Angriffe gefallen läßt.
Sollte es denn in gan; Lembcrg keinen Mann geben,
der auch einmal das beliebte demokratische Mittclchm
zur Anwendung brächte, und endlich auch gcgcn Smolka
persönlich würdc?

Der Papst und Cardinal Vuidi.
Der römische Correspondent dcr „A. A. Ztg."

bringt cinc Wiedergabe dcS Dialogs zwischen Pius IX.
und dem Cardinal G u i d i . welcher am Nachmittag
nach seiner Rede vor dcn Papst gerufen wurde. Er
wurde von dicfcm sogleich mit dcn Worten begrüßt: Sie
sind mein Feind, Sie sind der Koryphäe dcr Gegner,
undankbar gcgcn meine Person, Sie haben häretische
Lehrc vorgetragen. Gu id i erwiederte: Meine Rede ist
in dcn Händcn dcr Präsidenten, möge Ew. Heiligkeit
sie lcscn und das, was ketzerisch sein soll, darin cnl«
dcckcn. Ich habc sie sogleich dem Untcrsccrctär über-
geben, damit man nicht sagen könne, daß irgeud ctwaö
in dieselbe eingeschaltet worden sei. Der Papst: Cic
habcn dcr Mehrheit des Concils großes Aergerniß gcgcbc»,
alle fünf Präsidenten sind cntgcgcn und nnzufricdcn.
G u i d i : ES könnte mir vielleicht ein materieller I r r -
thum entschlüpft fein, aber gewiß nicht ein formaler.
Ich habe nichts Anderes gethan alö die Lehre dcr Tra-
dition und dic dcs hcil. Thomas erklärt. Der Papst:
„ Ich b i n die T r a d i t i o n — ich werde Sie nochmals

Mademoiselle V u i .
N o v e l l e .

(Fortsetzung.)

Ich glaube, daß ich an jenem Abende mit meiner
Toilette fehr frühzeitig fertig war, denn als ich in den
Salon hinunter tam, befand sich nur eine einzige Per-
son darin, cin Fremder. I m Augenblicke als ich die
Thüre öffnete, erbeblc ich, als ich eine unbekannte St.immc
von ganz besonders angenehmem Klangc folgende Worte
sprechen hörte: Wenn wir alle Fähigkeiten dcs Geistes
auf den gegebenen Punkt richten, können wir nicht ver-
fehlen, zu bemerken, daß uuler dem Stalagmit sich noch
andere Reste der Celten, dcr Bretonen und dcr Römcr
befinden. Mac-Encry glaubt, daß die Instrumente aus
Kieselstein in Wirklichkeit durch dcn Stalagmit überdeckt
sind. Die untergegangene Hyäne, . . . .

Hier kam dcr Redner, dcr mit dcn Händen am
Rücken im Zimmer auf und ab >nng, mir so nahe,
daß er nicht verfehlen tonnte mich zu erblicken. Er
blieb stehen, richtete scine Augen auf mich mit dcr
Miene des äußersten Erstaunens, dann licß er den Blick
durch das Zimmer hingleiten, strich mit dcr Hand über
seine Stirne und fragte mich schnell im Tone der
Autorität:

Wollen Sie die «yefälligfcit habcn. mir dcn Tag
der Woche, dcn Monat, das Jahr, den Namen dcr Lô

calität und die besonderen sich daran knüpfenden Um-
stände zu sagen?

Montag, 23. Juni 18«. , Marlhamhall. sagte ich,
sehr belustigt und fügte hinzu: Ich glaube nicht, daß
es besondere Umstände dabei gibt.

Er verbeugte sich und setzte seinen Spazicrgang
schweigend fort, obschon ich ihn noch einmal murnuln hörle:
Indem man alle Fähigkeiten de(< Geistes auf den ge-
gebenen Punkt r i ch te t . . . . Ich vetrachlcte ihn mit
einem heiteren Erstaunen. Er war von hoher Gestalt,
sein Kopf hattc cinc besondere Form, und scine großen
blauen träumerischen Augen crinncrtcn mich seltsamer
Weise an das „obcn hinaus sehen" Molly's. Uno doch,
mcine Theuren, sah ich diese Augen fast schwarz werden,
wenn cs darauf ankam, energische Willenskraft zu zcigcn.
wenn es cin Unrecht zu bestrafen, cinc schwicrigc Aus-
gabe zu erfüllen g a b . . . . Ich habe sie auch in mehr
als weiblichem Mitgefühl mlflcnchtcn schcu, wenn sein
Herz von dem Kummer Anderer bewegt wurdc. Scin
Mund drückte diesen Doppclcharaktcr aus. Für cincn
oberflächlichen Beobachter gabcn dicsc unbestimmten und
weichen Linien Uncntschlossciihcit im Pcrcinc mit cincr
außerordentlichen natürlichen Sanflmnlh kund. Und
doch konnte dieser gewohittc Ausdruck sich Plötzlich ver-
wandeln und merkwürdig fcst und entschlossen werden.

Ich will mir nicht cmmaßcn, daö Alles im crstc»,
Augenblick entdeckt zu habcn, meine theurcn Freundinnen,
aber Sie werden mir verzeihen, daß ich mich mit dicscn
Einzelnhcitcn aufgehalten habc, dic ich während cincr
Reihe vou Jahren deö Glückes l.imcu gelernt habc.

Madame Fawtcs stellte mir den Unbekannten unlcr
dem Namen des Obristen Solmes vor. Während dcl
zwei Tage die nnn folgten, war ich eine Beute der
verschiedenartigsten Empfindungen. Ich hülle fast gliicb
lich scin tüimcn ohne dcn schrecklichen Gedanken all
meine drci Verlobten und dem zu schnellen Herannahen
dcs vcrhängnifzvollcn Dienstags, dcr in meiner pein-
lichen Lage irgend eine Entwickelung bringen sollte. I<b
glaube, daß jedes andere junge Mädchen an mcina'
Stcllc unter dcr Last cincs solchen Alpdrucks crtrcmlt
wärc; was mich rcttclc. war mcinc natürliche Heiter-
keit und jene Sorglosigkeit dcS Charakters, dic cs mir
slctS erlaubt hat, dic Gegenwart ohne Hinttrgcdanlcn ,;"
gcnießcn, indem ich jede unangcnchmc Sorge verscheucht''
Doch gelang es mir diesmal nicht vollständig, zu vergessen,
dl>ß S i r Robert von cmc:n Angcnblict z»m andern antoü^
men lönnc und bci unseren Fahrten und Spazierritten snhl<l
ich mich vom Schrcckcn crgriffen bei jcdcr Gestalt, dic
unerwartet vor mir erschien. I n der Nähe dcr Roth'
buchen vorzüglich zitterte ich vor Furcht, und ich zw^
scllc nicht daran, daß Karl Triolou slchcndcn Fußes dic
Abreise dcs lhcurc,, CmisiüS crwartc. Nein, i» Wahl^
hcit, ich hatlc nicht cinc Stunde vollständiger 3ichcrhc>l'
Lady Selling tonnte dic schnelle Besserung dcr GcsiN't"
hcit dcr Lady Marlham erfahren und plötzlich ins Ha»s
fallen; sic würdc vielleicht an Cousine Mary schnibc"'
um sic zu srMn. was mich vcrhindcrl, „ach London H »
gchcn, um iminc vierzehn Paar 3<icfclchcn z» bcslcllHD
Ucbcrdics war cs mir auch cingcsallcn, daß ich > " ' ^
wahrscheinlich compromillirt, indem ich dcn Brief ^
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da« Glaubensbckenntniß ablegen lassen" G u i d i : Ich
bin und bleibe der Auttrilät des heil. Stuhles unter-
geben, aber ich wähnte eine bis jcbt noch nicht zum
Glaubensartikel gcworlcnc F>agc zu behandeln; wenn
Ew. Heiligkeit sie in einer Constitution als Glaubens-
lehre entscheidet, so werde ich gewiß nicht wagen, ihr zu
widersprcchcn. P i n ö fuhr sol l : M a n lann drn Werth
Eurer Rede schon nach denen, welchen sie gefallen hat,
bemessen. Wer ist herbeigeeilt, um Euch seine Freude zu
bezeugen? — Jener mir persönlich feindselig gesinnte
Bischof S t r o ß m a y c r hat Euch «unarm«; mit ihn,
steht I h r in Verkehr. ~ G u i d i versichert, er kenne
ihn nicht, er habe flüher n ̂  mi/ ihm gesprochen. Der
P a p s t : Es ist klar, I h r habt geredet, um zu gefallen
der Welt, den liberalen, der Revolution und der Regie-
rung von Flmci'z. G n i o i empfahl sich mit den
Worten: Heiliger Vater, haben Sie die Güte, sich meine
Nede geben zu lassen.

Aus dem Verichtssaale.
N e t r u , ; a u s <?i fers«cht.

Graz, 2«. Juni. I m Jahre 1855 war der verhei-
ratete Fri<e>,r Mar Fraul von Wien nach Graz gezogen
und hatte hier einen Frifeurladcn eröffnet. Er lebte mit
seiner um vierzehn Jahre älteren Frau, welche cr im Jahre
1843 in Wien als wohlhabende Witwe gechclicht hatte,
in heftigem Unfrieden, wozu sein lustiges Leben, seine Un-
treue und schlechte Behandlung der Frau Veranlassung bot.
Schon nach einen, Jahre seit seiner Niederlassung in Graz
wurde iu Folge der beständigen Zwistigkeilcn die Scheidung
der Ehcleutc vereinbart, wobei sich Mar Fraut verpflichtete,
seiuer geschiedene» Gattiu emeu monatlichen Unterhaltsbci-
trag von zehn Guldeu zu zahlen. Dieses Verhältniß erlitt
im Iahrc 1859 insoweit eine Aenderung, daß der Genannte
bei seiner geschiedenen Frau ein Zimmer bezog und ihr
nun statt zehn, monatlich neunzehn Gulden bezahlte.

Vier Iahrc darauf knüpfte Max Fraul mit Anna
Götzl, clnen, hübfchcn jungen Mädchen, welches er als Ge-
hilfin in sein Friseurgcschäft genommen hatte, ein intimes
Verhältniß an, welches bis zu sciucm an, 3. Apri l dieses
Jahres erfolgten Tode fortdauerte, wo er auf einem Spa-
ziergangc iu Göstiug vou eiucr Privatcquipagc überfahren
wurde und zehu Tage darauf iu Folge der erlittene« Kopf-
verletzungen starb. Da die Ehe des Mar Frank kinderlos
und seine Abneigung gegen die Gattin gleichgeblieben war,
so hatte dieser wiederholt die Absicht ausgesprochen, seine
Geliebte Anna Götzl zur Univcrfalerbiu einzusetzeu, die ge-
schiedene Frau aber mit eiuem Legate abzufertigen. Er
Verfaßte auch im verflossene» Winter in diesem Sinne ein
von zwei Zeugen unterfertigtes Testament, welches er in
einem Kasten seines Ladens verschlossen hielt. Hier hatte
es auch die Anna Götzl, ehe sie mit Mar Fraul am Ale»
Apri l den verhäugnißvollen Spaziergang machte, gesehen.
Der Kasten war von Max Frank versperrt und der
Schlüssel eingesteckt worden.

Anna Göhl, welche wußte, wie sehr die Witwe ihr
adgeuelgt sei, und deshalb fiirchtete, es tonnten Geld, Pre-
lww,. Werthpapiere, so wie daß Testament von dieser
vel Eette geschafft werden, wendete sich uach seinem Tode
an das Bezirksgericht Graz, welches einen Notar zur To-
ocsaufnahme und Anlegung der Sperre abordnete. Dieser
wnnte von der sich widerspänstig geberdenden Witwe Anua
î rank uur die Vorweisung einer Barschaft von 97 f l . ,
emlger Pretiosen und öffentlicher Obligationen im Ge-
lammtbetrage vou 1800 fl. erlangen. Entschieden leugnete
vle>e das Vorhandensein eines Testamentes und anderer
von Anna Götzl augegebenen Werlhpapiere, wie Rudolf-
-tiahnacttcu und Verfatzamtsschuldbricfe.

Bei einer hierauf vorgenommenen Hausdurchsuchung
übergab die Witwe die verleugneten Werlhpapiere, welche
sie in der Nacht nach dem Tode ihres Gatten aus dem
Geschä'fslocale geholt hatte, blieb aber hartnäckig dabei,
vou einem Testameule uichts zu wissen. Erst später gestand
sie vor dem Untersuchungsrichter, in dem bezeichneten Ka-
sten das Testament, welches sie sich, da sie nicht lesen
kann, von einem Dienstmauue vorlesen ließ, gefundrn und
au sich genommen zu haben, weil darin die verhaßte Anna
Götzl zur Universalerbiu eingesetzt, ihr aber nur ein Legat
von N00 f l . bestimmt wordcu sei. Das von dem Verstor-
benen eigenhändig gcschriebeuc Testament wurde von ihr
dem Gerichte übergeben. Alles dessen ist die fast siebenzig-
jährige Frau, welche den Verstorbcuen als armen Gehilfen
geheiratet und mit deren Gelde er hier das Gefchäft eta-
blirt hat, unter Schluchzen dem Fünfrichtercollegium ge-
ständig.

Der Staatsauwalt hält die Anklage wegen Verbrechens
des Betruges aufrecht und verlangt, dem Gerichtshof
empfehlend, von seinem äußersten Milderungsrechte Gebrauch
zu macheu, die Bestrafung der Anna Fink mit zwei Jah-
ren durch Einzelhaft verschärften Kerkers. — Nachdem der
Vertheidiger iu fehr eindringlichem Plaidoycr geltend ge-
macht hat, was ihm zur Enlschuldiguug sciucr Clicntiu von
deu Verhältnissen gcboleu ist, spricht der Gerichtshof das
Urlheil im Sinne des Antrages der Staatsanwaltschaft, m«
den» er erklärt, die Acte» dem oberen Gerichte zur weiteren,
äußersten Strafmilderung vorzulegen.

Mssesnemsskeilen.
— Ihre Majestät die K a i f e r i n werden, wie ver-

lautet, um die Mi l le dieses Monats von Ischl nach Baiern
abreise».

— ( D e r O f f i c i e r s - D a r l e h e n s f o n d ) , vom
Feldmarfchall Erzherzog Albrecht ins Leben gerufen, ver-
fügt jetzt über ein Capital von 59«,255 fl. Der Ncserve-
fond, welcher bisher noch mit leinen, Kreuzer in Anfpruch
genommen wurde, da der Grüudcr die Kauzleicrforderuifse
jedesmal ans Eigeuem ersehen läßt, besteht aus 21.182 fl.
50 kr., und zwar galizifche Gruudentlastungsobligationen
10.500 f l . , einheitliche Obligalioueu Nolcnrcntc 10.000 fl.
und an bisherigen Interessen, welche wieder verzinst in
Eassascheiuen deponirt erliegen, 082 fl. 50 kr. Sämmtliche
Obligationen beider Fonds sind bei den betreffenden Eassen
viuculirt uud wcrdeu dem (5omit6 die Interessen gegen
Quittuug erfolgt. Seit November v. I . bis 1. v. M , wur-
den an Darlehen ausgefolgt: an 132 Officiere 18.079 f l . ,
vorgemerkt sind 74 Officiere mit 11.000 f l . , wonach bis
November d. I . „och immer 10.800 fl. disponibel sind.
Die jährlichen Interesse» betragen nahe a» 25.000 fl. Zwei
Dritthcile komme» in, Jahre an Rückzahlungsralen mit
15.000 f l . zurück, so daß der Ausschuß in diesem Jahre
über beinahe 40.000 sl. verfügt.

— ( F ü r den G a r a n t i e f o u d ) der im Iahrc
1873 projectirten internationalen Weltausstellung in Wien
sind bereits 5,220.600 f l . gezeichnet.

— ( V o m D e u t s c h e n I o u r n a l i s t e n t a g e . ) Aus
Frankfurt a. M . wird der „N . Fr. Pr ." telegraphirt: Der
Iournalistentag wurde (So»»tag) von Dr. Mar Fricdlä».
der (Wien) eröffnet. Zum Präsidenten wurde mit Acclama-
tion Dr. Friedländer, zu Vicc-Präsidenten Dr. Stein („Bres-
lauer Ztg.") und Hammcra» (Frankfurter Journal) ge-
wählt. Die Statuten Aenderungen, fowie die Altersversor-
gung wnrden nach dem Referate Sonncmann's (von der
Frankfurter Zeitung) im Sinne seiner Anträge auf Selbst-
hilfe erledigt. Die Bildung von Vereinen, wie der Wiener
Schriftstellerverein „Concordia," ist nicht ausgeschlossen.

— ( Z u m A r b e i t e r p r o c e ß . ) Anläßlich des Mon-
tag Vormittags begonnenen Wiener Arbeiterprocesses ver-
sammelten sich gegen 10 Uhr etwa 300—400 Menschen
auf dem Paradeplatz vor dem Landes-Gerichtsgebäude. Ge-
gen Mittag verminderte sich diefe Anzahl auf 200—250.
Mehrere Agitatoren sollen versucht haben, die Anwesenden,
übrigens zum geringsten Theil wirtliche Arbeiter, sonder»,
meist vacirende Gesellen und Lehrbuben, zu einer Demon-
stration zu verleiten, während Arbeiterführer bejchwichligeud
wirkten. Die Semmelweiber und „Würstelbuben" machten
die besten Geschäfte. Eine große Anzahl Sicherheitsmänner
überwachte die Aufrechlhaltung der Ordnung, und ist über-
haupt leine Ausschreitung vorgekommeu.

— ( B r u d e r m o r d . ) Wie dem „Nasinec" berichtet
wird, hat in der mährischen Ortschaft Otrolovic bei Na-
pajedl ein Raubschütze, Namens Kotasel, seinen eigenen Bru-
der ermordet; die commifsionellen Erhebungen constatiren,
daß das unglückliche Opfer zuvor mißhandelt und dann erst
erdrosselt wurde.

— ( L a n g l e b i g k e i t . ) I n Szegedin wurde in
voriger Woche ein Greis Namens Sar i begraben, der
das seltene Alter von 107 Jahren erreicht haben soll.

— ( E i n w e i b l i c h e r E i n s i e d l e r . ) Bor einigen
Tagen starb in Kaschau, wie dem „Ungar. Lloyb" geschrie-
ben wird, ci»c Frau, die seit mehreren Jahren abgeschlossen
von der Außenwelt i» ihrem eigenen Hause, welches Tag
und Nacht verrammelt uud versperrt war, ein Einsiedler'
leben führte. Kein menschliches Leben kam je über die
Schwelle ihres unheimlichen Hauses; eine vertraute Die-
nerin sorgte für die Nahrung, die sie der Ereminn, ohne
daS Haus zu betreten, durch eine kleine Oeffnung reichte.
Als nun kürzlich die Dienerin dieser ihrer Pflicht nachkom-
men wollte, fand sie, daß aus dem Hause lein Lebenszeichen
mehr Herausbrang. Die Polizeibehörde wurde geholt, das
Thor mit Gewalt geöffnet, und fand man die arme Frau,
vom Schlage getroffen, auf den, Boden liegen. Die ge-
richtlichen Nachforschungen dürften das Geheimniß wohl auf-
klären.

— ( B a b y F a r m i n g . ) Abermals ist eine Kinder-
leiche in stark verwestem Zustande unweit des Hauses vor-
gefunden worden, iu welchem Waters und Ellis, die bei»
den englischen „Adoplimnütter," ihr Geschäft betrieben.
Die Leiche mochte vielleicht vier Monate dagelegen haben.
Den Nachforschungen der Polizei ist es gelungen, den Ante-
cedenticn dieser beiden Frauenzimmer bis zum Februar
d. I . nachzuspüren uud herauszufinden, daß sie während
dieser Zelt sieben mal ihre Wohnung und noch öfter ihren
Namen gewechselt haben.

— ( D i e e n g l i s c h e R e g i e r u n g beschwin-
de l t . ) Ein Streich eines kühnen Schwindlers, der in der
letzten Zeit mit beinahe beispielloser Frechheit die Regierung
über's Ohr gehauen hat, macht neuerdings viel vou sich
reden. Der Held der Geschichte war eine Reihe von Jahren
Veamler bei der Admiralität, halte jedoch im Jahre 1861
wegen schlechter Führung seine Stelle und selbstverständlich
auch seine Pensionsansprüche verloren. Als nun vor Kurzem
die Admiralität nach Verminderung ihrer verschiedenen Eta-
l'lissemcnls auch ihren Beamtenstab herabsetzte und eine An-
zahl von Beamte», die eigentlich »och nicht das Alter für
volle Pensionisten hatten, mit einem Theile derselben al>
fand uud entschädigte, fand man es für gut, den unter
diesen Umstände» Entlassenen die Wahl zwischen einer
kleinen Pension oder einer runden Abfindungssumme zu
lassen, und dehnte letzlere Vergünstigung auch auf Pensio-
»irle aus früheren Jahrgängen aus. Daraufhin reichte der
obenerwähnte abgesetzte Beamte, der wohlbekannt war, an
betreffender Stelle eine Eingabe ein und erklärte sich bereit,
seine PensionSansprüche gegen eine Abfindungssumme auf-
zugeben. Das Bureau, welches sich mit diesen Angelegen-
heiten zu befassen hat, zog die Möglichkeit, daß der Pelent
gar leine Pension beziehe, gar nicht in Betracht, sondern
that einfach die nothwendigen Schritte, um die Auszahlung
der Abfindungssumme zu veranlassen. Die Sache ging ihren
richtigen Gang; am 13. Juni wurden dem ehemaligen
Beamten 2350 Pf. St . ausgezahlt, und derselbe soll damit
in den Vereinigten Staaten eine neue Heimat gesucht haben.
I m Unlcrhause wurde von S i r I . Elphinstone eine An-
frage über den Vorfall gestellt, und der Secretär der Ad-
miralität mußte den Thatbestand, wie er hier mitgetheilt
ist, gellen lassen und konnte nur hinzusetzen, die Admira-
lität wie das Schatzamt feien beschäftigt, die Sache zu
untersuchen.

— (Russ isches. ) Wie aus Warschau geschrieben
wird, setzt eine Polizeivorschrift in Vezug auf das Tragen
von schwarzen Kleidern bei Leidtragenden fest, daß nur
adelige Personen ein ganzes Jahr nach dem Tode eines
nächsten Verwandten Trauerkleider tragen können. Bei
Bürgerlichen ist das Trage» von Trauerlleidern aus ein
halbes Jahr zu beschränke».

l o c a l e s .
Gemeinderathssi tzunss v o m .5. J u l i .

Nach Verles»ng des Protokolls der letzten Sitzung wird
die Angelobuug mehrerer neu aufgenommene» Bürger vor»
gZnommen. Bürgermeister Dr. S u p p a n richtet seine der
Angelobung vorhergehende Ansprache zunächst an den Haupl-
schullehrer Herrn I v a n e t i z h , indem er hervorhebt, daß
die Stadtgcmeinde, i»dem sie ihm das Blirgerrecht verlieh,
nicht nur ihrer Achtung für den Lehrerstand Überhaupt

S i r Robert beantwortet, und ich bereute bitter diese
uliercllte Handlung. Ach, wenn ich doch nnr einige Tage
gewartet hätte! Wie sollte ich erfahren, ob dicfcr Brief
lhncn nicht als Vorwano dienen könnte, mich vor irgend
"" ." 'Ger ichtshof zu schleppen, der mich zwingen würde,
^ r Robert zu heiratcu? Auf jeden Fall halte ich ihm
ubcr dle beiden Anderen einen unbestreitbar ungerechten
Vorzug gegeben.

Jeden Tag erwartete ich die Poststundc mit wahrer
^"6st. und oft betrachtete ich den Brief an die theure
^ady Mar lham und sagte zu mir selbst, daß ich ihre
Muhe nicht trüben dürfe, indem ich ihr denselben über-
gebe. Ich hatte anfangs die Absicht gehabt, alle meine
sorgen meiner Cousine M a r y anzuvertrauen, ich fand
aber, daß cs unmöglich sei. Sie war durch die Pflege
lhrcr Mutter und durch ihre Pflichten als Herrin des
Hauses ganz in Anspruch genommen, und es fehlte mir
an M n t h . um eine Gelegenheit herbeizuführen, die sich
Nlcht selbst bot. Wenn sie mir nnr ein einziges Wort
gesagt hätte, um mich zu ermuthigcn, so glaube ich, daß
lch ihr Alles eingestanden hätte; nun bin ich froh, daß ich
es nicht gethan, denn in jenem Falle hätte ich den Oberst
Solmes nicht geheiratet.

Am Mittwoch hatte Arlhnr Kingslcy einen seiner
Kranlheitsanfälle uud ich beschäftigte mich gauz mit
seiner Pflege. Ich spielte Schach mit ihm, dann sahen
wir Kupferstiche an und amusirten uns wie zwei K in-
der, die wir auch warcu, im nämlichen Zimmer, in
welchem der Obrist schrieb, seine alten Bücher durch-
suchte uud scincu Geist an einem Tische in einer Ecke
des Salons auf cinen gegebenen Punkt concentrirte.

Er war ebenso begabt als excentrisch und hätte
uicmals Soldat werden sollen. Sein Hauplsteckrnpfcrd
war die Geologie und er schrieb ein Buch über das
Alter des Menschen. Rosa gab mir alle diese Details
und fügte hinzu, daß er. obfchon entsetzlich einfach und
zerstreut, doch der beste und gelehrteste Mann von der
Welt sei. Cr kannte alle Bücher, die jemals geschrieben
worden sind, nnd cr war in seinen, Rcgimcnt angebetet.
Es war etwas in seinem Wescn, was mich merkwürdig
anzog, ich glaube, daß ich über seine vollständige Gleich-
giltigleit in Bezug auf mich etwas pi l i r t war. Daran
gewöhnt, der Gegenstand der Aufmerksamkeiten Aller zu
sein, fühlte ich mich fast verletzt von seiner Kälte. Aber
cr behandelte Alle in gleicher Weise und schien in einer
anderen Sphäre zu leben, als wir.

Ich glaube, daß ich mich während dicscS ganzen
Mittwochs mehr mit ihm als mit Arthur beschäftigte.
I ä , verfehlte uicmals, auf seine Frage über deu Monat ,
den Tag und das Jahr und dic anderen merkwürdigen
Umstände zu antworten, eine Gewohnheit, die cr vor
Kurzen, angenommen halte, und mehr als einmal half
ich ihm, bald cin Buch, b^ld seine Tinlc. seine Feder,
seine Handschuhe oder andere Gegenstände suchen, die er
fortwährend verlor oder verlegte. Schließlich belohnte er
mich mit einem so gütigen Lächeln, daß meine Augen
sich mit Thränen füllten. Ich dachte, daß, wenn mein
Vater noch gelebt hätte, ich gewünscht hältc, daß cr dem
Obrislen SolmcS ähnlich sci. (5s wäre so angenehm
gewesen, ihn zn pflegen; ich hätte Arthur Kingslcy nicht
erlaubt, sich liber ihn zu moquircn.

(FortschlMl! solgl.)
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Ausdruck geben, sondern dem Herrn I v a n e t i z h insbe-!
sondere für sein mehr als vierzigjähriges verdienstliches!
Wirken im Echulfache die öffentliche Anerkennung bezeugen
wollte, woran er den Wunfch knüpfte, daß derselbe noch lange
seiner fruchtbaren Wirksamkeit erhalten bleiben möge.

Nachdem die Angelobung allseitig durch Handschlag
geleistet worden, eröffnete der Herr Bürgermeister die
Sitzung, indem er in Vezug auf eine vom Herrn GR.
B ü r g e r gemachte Anregung wegen Verlegung des Tandel-
marktes vom Laibachufer mittheilte, daß der Magistrat den
(Gegenstand feiner Erwägung unterzogen habe, daß nach der
bestehenden Marktordnung der Platz für den Tandelmartt
bereits bestimmt sei und bei dem augenblicklichen Mangel
eines anderen geeigneten Platzes gegenwärtig die Verlegung
nicht stattfinden könne, was von der Versammlung ohne
Debatte zur Kenntniß genommen wird.

Rechts sect i o n . Dr . v. S c h r e y referirt in Be-
treff der im Grunde des tz 46 des Testamentes der Frau
Franziska Gräfin v. S t u b e n b e r g an Herrn K o r d i n
als Testamentsvollstrecker nnd Universalerben zu stellenden
Forderung. Nach dem citirten Tcstamemsparagraph hat
derselbe nämlich den nach Nealisirung der in Obligationen
und PrwcUfordenmgc» bestehenden Activa erübrigenden
Ueberschuß an die in den Verlaßhäusern zu errichtende
Armenversorgungsanstalt abzuführen. Nach dem vom Herrn
K o r d i n vorgelegten Vermögensausweise vom .'N. August
1868 hat derselbe einen aus obigen Activen erübrigten
Ueberschuß von 10.059 f l . 34 kr. einbekannt. Ls wird be-
schlossen, Herrn Kordin um Abfuhr dieses Betrages an den
Armenfond zu ersuchen.

F i n a nz s c c t i on . Das Referat in Betreff der
EinHebung der Zuschläge zu der Grundcntlastung wird auf
die nächste Sitzung übertragen. — GR. L e s k o v i z re<
ferirt wegen Bewilligung einer jährlichen Löhnung per
50 st. für den Hausmeister der beiden gräflich Stubenberg-
schen Verlaßhäuser in der Gradischavorstadt. Wird ohne
Debatte angenommen.

B a u s e c t i o n . GR. S t e d r y refcrirt in Betreff
der Caualisirung im Kuhthale. Wird der Antrag auf
Herstellung derselben im Licitationsiuege mit dem Vorbehalte
der Herstellung eiserner Saugstöckel an Stelle der minder
bewährten Saugsteiue, angenommen.

GR. B ü r g e r referirt betreffs der Veleuchtung der
auf dem S t . Iatobsplatze in der Herstellung begriffenen
Marienstatue. Der Herr Etadlpfarrer K ö s t l hat der
Stadtgemeinde den Wunsch ausgesprochen, daß die beiden
an der E t . Iakobstirche und au dem Wirant'schen Hause
aufgestellten Gaslaternen zu dem Mariendenkmal übertra-
gen und außerdem noch zwei Laternen an demselben auf-
gestellt und die Kosten der Beleuchtung von der Stadtcasfe
übernommen werden möchten. Es wird beschlossen, diesem
Ansinnen Folge zu geben und die Kosten dieser beiden neu
aufzustellenden Laternen für die Stadtcasse zu übernehmen,
nachdem GR. S a m a f s a Namens der Pfarrvorstehung die
Erklärung abgegeben, daß nicht beabsichtigt werde, die
Stadtcasse über die Zwecke der gewöhnlichen Straßenbeleuch-
tung hinaus in Anspruch zu nehmen.

B a u s e c t i o n . GR. S t e d r y referirt a) in Vetrch
der Liquidirung des Holzlieferungsverdienstes des Herrn
T a u t scher per 356 f l . 9 kr. und der Lieferung des
Stiegengeländers an der Hradecztybrücke durch die Hofer Fa-
brik, mit 146 f l . 91 kr. Beide Anträge werden ohne De-
batte angenommen.

GR. P i r k e r referirt wegen Uebernahme der Paral-
lelclassen an der hiesigen Lehrerbildungsanstalt (Normal-
schule) durch die Commune mit 1. October 1870. Die
Section stellt den Antrag: 1) der Magistrat werde beauf-
tragt, die gegenwärtigen Schullocalitäten von der Regie-
rung zu übernehmen; 2) die Lehrerstellen für die Parallel-
classen, und zwar zwei mit 600 und resp. 500 fl. und zwei ü
400 f l . zu fystemisiren und auszuschreiben; 3) sich mit
dem hochw. fürstbischöflichen Konsistorium wegen Besorgung
des Religionsunterrichtes durch Zuweisung eines Katecheten,
welcher denselben an den Parallelclassen gemeinschaftlich mit
der städtischen Knabenhauptschule gegen eine entsprechende
Remuneration zu besorgen hätte, ins Einvernehmen zu
setzen; 4) die Direction der städtischen Knabenhauptschule

einem der Lehrer gegen eine Iahresremuneration per 100
Gulden zu übertragen. Diese Anträge werden ohne De-
batte angenommen. Nachdem noch GR. Deschmann in
Betreff Anweisung eines Vorschusses für den Brennholz-
bedarf der Unterrealschule referirt, wird die öffentliche Siz-
zung um 7 Uhr gefchlosfen und beginnt die geheime.

— ( F ü r d ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) fpendete
Herr Michael Smolu 20 ft.

Ncncllr Post.
W a r s c h a u . 4. Ju l i . Vei dem großen Vanlet

sprach Erzherzog Albrecht, indem er für die ihm darge-
brachten Glückwünsche (zur Verleihung des Großlrcuzes
dcs St.-Georgs-Ordens) dankte, voi, seinem alls eixem
Soldatenherzen kommenden Danlgefühlc für dic höchste
militärische Auszeichnung Nußlands. Es folgten Worte
der Anerkennung für die brave russische Armee. Dic
Freude des Kaisers Franz Joseph werde gelheilt werden
von der österreichischen Armee, welche die Ehre, die Kaiser
Alexander ihm (dem Erzherzoge) erwies, indem er ihn
cmszcichllctc, zu schätzen wissen werde. Zum Schlüsse lud
der Erzherzog mit einer sympathische,, Redewendung dic
Anwesenden ein, ein „Hurrah!" dcm Kaiser von Ruß-
land ausM'rmgcll.

Dic schlesischen Släotrwahlci, sind im Sililic dcr
Vcrflisslmgspartci ausgefallen. Dcr Salzlmrgcr Groß'
grundliesitz hat 4 Liberale lind ciiiet, Clcricalen gewählt.
— I n Dalmctticn siegten dic Nationale,, lici den Wah-

!le„ in allen Landgcmcmdcl, mit Ausnahme der Wahlbe-
zirke von Ragusci und Lcsma. — Nachrichten ai,S Rom
zufolge foll die Proclamirimg dcr Unfehlbarkeit am
17. d. M . stattfinde,,.

Wie dcr „Pester Lloyd" meldet, sei den in Rom
weilenden ungarischen Bischöfen mit dcn schwersten Kir-
strafen, mit der Entziehung dcr Berechtigung zur Aus-
übung geistlicher Fmlclioilen, gedroht worden, wenn sie
i>, der Opposition gegen die InfMbi l i tä t beharren. Die
Bischöfe wünschen, cyc sic cine,, Entschluß fassen, dic

"Ansichten dcr Regierung zll kennen. Dcr ..Lloyd" hofft,
! die Regierung werde hier kcinen Augenblick zögern, dic
Kirchcusürstcn ohne Rücksicht nuf dic Folge,, zum mu'
thigcn Ausharren anzueiferii. Die ganze katholische Be-
völkerung Ungarns stehe auf Seile der Bischöfe, so duß
die Banustrahlen des Vaticans spurlos an ihren Häup-
tern vorübergehet, werden.

Daß der Prinz von HoheiiMern die Annahme
der spanischen Krone zugesagt hat, wild aus Vcllin be«
slätigt. — Dic flanzösischen Tagcöblütlcr „La Presse,,
und „Liberte" bringn, sehr gciciztc Artikel a/gen Preu-
ßen aus Anlaß dcr spanischen Caodidatur.

Pariser Abcnddlällcr mcttcn: Del Minister Her-
zog von Gramont veilangtc Alifllärimgell von dem spa-
nischen Gesandten, Olozm^,, liild dcm preußische,,, Baron
Werther, iiber die Throncatididatur dcs Prinzen von
Hohcnzollettl m,d schickle, nachdem cr mit dem Kaiscr
coiiferirt halte, einen Courier mit Depesche» nach Berlin.

S a m t i g wild von dcr Pclilion bezüglich dcs H>n,'
scö Orleans der zweite Theil, betreffend die Rücke,slat>
tung der Güter cm dic Orleans, auf dic Tagesordnung
kommen.

Ein Leitartikel der „Pattie" empfiehlt Nichtcinnw
schling in die spanische KöiligSwahl-Angelcgeühcit und
sigrwlisilt eine Intcrpellaliou darüber, dic noch in dieser
Woche gestellt werden wird.

P a r i s , 5) Ju l i . (Tr. Ztg.) Alle Journale be<
trachten den spanischen Zwischcnfall für ernst, wenn sich
die Thronannahmc von Seile des Prinzen von Hohen-
zollcrn bestätigt. Der ..Conslitutionnel," an das seiner-
zeit verbreitete Gerücht, daß Bismarck die spanische,,
Revolutionshäupter inspirüle, erinnernd, schließt: (5s
ist der geringste Nachtheil der Kandidatur Hohenzollerns,
daß sie Europa beunruhigt; es ist aber nach aller Vor-
aussicht die ernsteste Gefahr eines Bürgerkrieges in Spa-
nien vorhanden.

Telegraphischer '^echselcouvH
vom 5>. Juli.

5pcrc. Metalliqms 60 10. — hcrc, Melalliqucs mit Mal-
uud November-Zinsen 60.10, — 5veic, Nalioual-Auleheu 69,05.
- 1860er Btaalö-Anlehen 96.65. Bankactien 720 — Credit-
Acticn 261,60. - l.'ondou 121.40, - Silber 118.50. — Napo-

, lcond'orS 9.69'/,.

! Das Postdawpfschiff „Memllnnia," Ellpilän Vlircnds, welche«
, am 15. Juni von Hamburg abgegangen, isl am 29. Iuui wohl-
behalte» iu Ncw-^r l angc'tomme».

^ Das Posldan,p!l<,,ff „Silesia," Capitcln Trautmann, g'»^ an'
29. Juni mit 694 ̂ ssaairrcn von Hllinliura viu Hnû e nach
New-^orl ad.

Handel nud Holkswirthschastlichc^.
Tchwebeude Tc l iu ld . Zu Endl,' Inni 1870 befanden

sich lant Kundmachung dcr Commission zuv Conlrolc der Slants-
schnld in> Umlaufe: an Partialhypethllaranweisnngeu 93.298.4Ii2 fl.
5)0 lr.; an zn Staalönoten crllärlen Ein- nnd Fünfgnldenbant
notcn 2,398.246 fl.. an förmlichen Stlll^notru 312,638 83«; fl,,
an Miluzschcinen zn zehn Nenlrcnzrrn 3,<i^.I15 fl. 3l) lr., im
Ganzen 11 l,l»l>!» «î !» fl. 50 fr.

Ueber t»e,l europäischc» iutevttat ionalen Holz
Handel licgrn drr „Acrlincr Äm!l'»-Z^ii»»l;" dclciillirlr Hli!
lheilnnql'n Uor, dlM'N nur fulgends Hanpidalsn mtnchmen: ssnr
ltwa 72 Millioiirn Thaler Holz luml»!, in rnüdcr Eumms.
dnrchschniillich jährlich in dm fnropäischcn Groschandel. Davon
slninmt tmö nirists, näinlich fii», cllva 2<>'/, Millionrn Thalrr an«
Schwsdl'N; datt iiächstillrisl!', siir rlwa 15»'/, Million!'» <2,'!̂ ^
Millionen Guldrn Sildrv) ant« dem österreichischm .̂ laiserstaale,
»rclchrr in Vöhmrii, Sisbrnblircien, Odrrnnssalii, I l lyrirn und
dcr Änlowina, ^or allcm aber in Galizicn, höchfl »lialdreiche P>o-
vinzen besitzt. Norwegen, nächsl Schwede» daö lvaldreichsle Land
nnsrrrft Erdiheiles, liefert fllr nahezu 12 Millionen, seit sein I l i -
»ercs durch Eisenbahnen nud ssnle i,'ands!rasie>l dem Handel er-
schlossen worden; Nnßland, ohne da« Grosifilrste»!!,,,!!! Finnland,
fiir circa 4,300 <»00 nnd mit diesem fllr 7M0.000 Thaler; dnS
Weichsellaud (Nnssisch-Polru, Posen nnd die Provinz Preusten)
für rtlua 4,200.000 Thaler; da? a/sammte übriqc Enropa zn-
sammengenommen nnr für höchsten? 7 Millionrn Thaler, Dagegen
senden die Vereiniglcn Slaalen l'on Nordamrrila fllr elwn 4,
(5anada filr reichlich eine und Brasilien für nicht voll eine halbe
Million Thaler in den europäische» internalionaleu Handel. Als
Hanftlconsmncnlen figurire» in demselben Oros,l,rita»nie„ mit
fast 25 nnd ssranlrrich mil elwaS liber 17 Millionen Thalern.
Seide beziehen ihren enormen Ho'zlicdarf vorwiegend ang den
beiden skandinavischen Königreichen, llzeils im directen Verlchr
mit diesen, znm größeren Th.ile aber dnrch Vermittlung der
Hansestädte (zumal Hamlmrgö) m,d Dan^igs. Spaniens,' Por-
üirgals, Italiens nnd Griechenland« Anlheil an dem gesammlen
iniernalionalen enroftaischcn Holzvertehr Ubersleigl zusammen noch
nicht die Snmme von <> Millionen Thalern,

Anftekommene Fremde.
Am 4. Jul i

T t a d t W i e n . Die Herren: v. »iah, Äfm., von Dornbim. ^
Pipp, von Lapian. ilornitzer, Kfm., von Brod a. d. Äulpa.
— Pullaj, Realitä'tenbcs., von Scssana. — Khnn, Oberingc
nieur, von Wien. Hrlmbacher. Privatier, von Trieft. ' -
Elel mit Frau, Private, von Wien, — Weimijer, Ingenieur,
von Wien. — Fasching, Montenr, von Graz,

Ole fan t . Die Herren: Pilchler, Äqrnt, von Wien. — Urcmlrr,
Pfarrer, von Seeland. — Dolinar, Bezirk > Schnlralh. —
Kenda. von Kappcl. Oovcdic, Kaplan, von deutsch, - Bay,
Kfm. - Petrichevic, Besitzer. - Tr. Mann, von Trieft. —
i,'c3t°uic, Postmeister, von Idria. — Nojch, Besitzerin, von
Trifail.

Vaicr ischcr » o f . Die Herren: Schweiz, Ocksenhändler, von
Trieft. — Panlic, Ochsenhändler, von Trieft. — Onlic, von
Sessana.

M o h r e n . Die Herren: Weiß, Magazineur, von Klagenfurt. —
.̂'uft, k, l. Geometer, von Vindolftwerth. - Ecker, t. t. Geome-

ter, von Äudulftwerth. — Gramer, Äsm.. von Nann.
Baiser von Vestcrrrich. Die Herren: Ehrenstein, Jurist,

von Wien - Peck, Neis,, von Bulnvai.

Atelelil-olollisch^ Hieuhuchlllt^ell i l l ^mbuch.

U U Mg. 328,07 l ^ « ^usndstill ganz bcw.
5 2 .. N. 32«,l!o ^'20.7 NW. schwach, heiter 0 <m

l 0 „ Ab. 3<l«.f.i ! >15.o windstill > heiter
Nachts heiter, Morgens zunehmende Bewöltnng. Vormittags

Ansheiterung illarer, sonniger Tag, Äbendroth.
Hjcrantwortlichcr Redaclcnr: Iguaz u. K l c i u ln a l, r.

Vürjcnbcricht. W i e n , 4 Iu>i. Die Bälse war in ihrem erücn Theile sehr amnnrt nnd steigend, ,m weiteren Vnlaufc eher etwas gedrückt und ftill. Doch hielten sich die Kurs- «..
nähernd auf der erklommenen Stnfc und waren nebst Credit und Tramway, welche bedcuiend hö>>r nolirtcu, auch hauptsächlich Acticn von snbueutionirteil Eisenbal»,.. .'

q'uter Nachfrage. Devisen merklich steifer, Prioritäten ohne feste Tendenz. Man notirle bei Abgang de« Berichtes: « , , , < ' , , , runomlie» ^l,enl,al)Nl» in

/U. Al lgemeine S taa tsschu ld .
Für 100 fl.

Geld Waar>
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEl.:
in Noten verziiislMai-November 60.10 ^0.20

„ „ „ Febrnar-Angnst 60.10 60.20
„ Silber „ Jänner-Juli . 69.— 6i'.10
„ „ „ April-Octolicr. 69.-. 69.10

Steileranlehen rückzahlbar (z) . 98.— 99.—
(j) . - . - ...-

i»ose v , I . 1839 2 3 7 . - 2 3 9 —
„ „ 1854 (4 "/..) zn 250 fl. ft? 50 88.50
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 96.40 96.60
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 1 0 5 . - 1 0 6 . —
., „ 1864 zu 100 fl. . , 116 25 116.50

^taats-Domäuen-Pfandbriefe zu
120 fl. il, W. in Silber . . 129.75 130.—

» . (Yrnndent las tungs-Vb l iga t ioncn.
Für 100 fl.

Geld Waare
Aohuien . . . . zu5pCt 9 6 . - 97. .
Oalizien . . . . ,, b « 74.50 75.-
Nieder-Ocsterrcich. . „ 5 „ 98.25 98.75
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 95.50 9650
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 78 - 78.50
Glelerma, l . . . „ b . 93 50 94 50
,l,.!j,r» b ,. 80. - 80.501

O. Ac t i en von B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-Üstcrr. Van! abgest, . > 271.25 271.75
Anglo-ungar. Baul . . . . 94.— - ' 5 ' "
Banlvercin 230.— 231. -
Boden-Kreditanstalt . . . . 370 — 375.— >
Kreditanstalt f Handel n. Gew . 265,10 265,30
Kreditanstalt, allgem. nngar. . . 86 — ^ti 50
Escompte-Gesellschaft, n, ö. . . 870. 873. - !
Franco-östcrr. Baul . . . . 115.- 115.25 '
GencrulbanI 83,25 83 75
Nationlllbanl 722,— ?23 —
Niederländische Baut . . . . —,— — . ^
Vereinsbant 107.— 107.50
Vertchröbant 114. - 114.50
Wiener Van! —.- . —.—

>D, Ac t i en von T r a n s p o r t u n t e r n e h -
luungen. Geld Waare

Alföld-Finmancr Vahu , . . 173.50 173.75
Böhm. Westbahn 237,50 238 -
<iarl-^!ndwig-Bahn 251.25 251.50
Dllnau-Dampsschifff. Gelcllsch. . 596,— 598. -
Elisabcth-Westbahn 215 . - 215 50
Fcrdinllnds.Nordbahn . . . .2125—2140.-
Fllnfllrchen-Bllrcscr-Bahn . . 173.50 174.—
Franz-Iosephs-Bahn . . . . 191.75 192 25

!.. ^ Geld Waar»
Lembern-Ez?rn.«Illfsyer-Bahu . 206, - 20^.50
^ " ^ . üsterr 35«.^. ^ o . _
Omnibus ^ _ „
Nudolfs-Nahn . . .' ' ^ ' 16675 167 —

, ̂ icbenbürgcr Bahn . . . . 174.— 175 ' -
St"«!) , , 374.- 376^^
Abb"hu ^ 203.60 203.80
^ ^ d , Pcrbind. Bahn . . 1 7 8 - 1 7 8 . 2 5 '

^e>b-Bahn ^ l ) ^) 24().__ ,
Tramway 1 ^ ^ . . i « ^ , ^
! « . Pfa»dl»riefe (flir 100 ft.) j
Allg. öst «odm-Hrcdit-YInstall Geld Waare

vcrloiibllr zu 5 pEt. iu Silber 105.50 105 7,'i
dto.i»33I.rüclz.zu5pEt.ino.W. 90.50 91.—
Natlonalb. auf ü. W. verloSb.

zn 5 M t 98,30 98.50
Ocst, Hypo, zu 5'/, M . rück;. 1878 97.80 98.30
lIug.B°d.-Ereo.-Änft.zn5V,pEt. 90 80 9 1 . -

lb'. Pr io r i tä tsob l is ta t ionen.
i. 100 fl. ä. W.

Geld Waare
Elis.-Wrstb, in S . verz. ( I . Emiss.) 94.25
Ferdinands.Nordb. in Si lb .verz . 105.15 105,50
Franz-Joseph« Nahn . . . . A5.90 9610
G.La r l - Lndn i .V . i .S . ve rz . I .E iN . 1 0 1 . - 10150
Oeftt l r . Nordwestbahn . . . . 07.20 97.40

! Veld W., .e
Siebend. Bahn in Silber verz. . 91.75 92 —
Staatsb. G. 3°/« H 5.00Fr. „!. Em. 143.50 1^4,—
Slldb.G. 3-'/„i.500Frc. „ . . II?.— 117 5.0
Siidb.-Bon« 6"/, (1870 74)

i> 500 FrcS 244. -245
Ung, Ostbahn 89.X0 89,90

« . Pr ivat lose (per Stück.)
Creditanstalt f. Handel n. Gew. Geld Waare

zu 100 sl. ij W 157,50 158.!,0
Rudolf-Stiftung zn 10 fl. . . 15 25, I5.?i'.

Wechsel <3 M°n) Geld Waare
AngSvurg si!r 100 st südd. W. 100.75 101,—
Franisur'l n.M. l00 fl. detto 101. - 101 25
Hamburg, filr !00 Marl Banco 89,50 89,70
l.'°udon, für 10 Pfund Sterling 120 90 121.10
Paril«, sür 100 Francs . . . 47.95 48,—

(5o!lr4 der (Yeldsorte,,
Geld Waars

K. Mlluz-Ducatel . 5 fl. 75 lr. 5 st. 75 s>.
!Napoleonsd'or . . 9 „ 66 „ 9 ,< 67 „
Vercinölhaler. . . 1 „ 78j, . l .. 79j „
Silber . . 118 „ — ,. 118 ., 50 „

Krainische Ornudeutlastnugs - Obligationen, Pri-
^ vatnolirung: 86.» Geld, 94 Waare.


